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verstandenes nıcht ZU Selbstzwec gewordenes Priesteram legt ahe
allen Miıtfejernden dıe Konzelebranten sehen nıcht dıe Priester als

CISCHC ruppe VO  — Chrısten herauszustreichen WECeNnN doch fÜür diese
Aufgabe genugt Es mMac nıcht LUr das Miınıstrantengewand sondern
uch e1inNn CISCICS Priestergewand überflüssig und verme1ıdet damıt den Eın-
druck daß der Priester eigentliıcheren ıInn dıe Messe fejert qals dıe
anderen Gläubigen Das hebt selbstverständlich nıcht auf sondern ordert
geradezu daß das ewand und ZWaTlT das aller Teilnehmer ottes-
diıenst esSTilc SC1IMN der Wurde des Iuns entsprechen soll Schließlic WIrd
uch dıe Spirıtualität verstandenen Bıschofs und Priesteramtes dıie
Art der Zelebration PIasch nıcht NUur verbal sondern Was och wichtiger
1st uch nonverbal Das Priesteram 1St nıcht „Heılıge Herrschaft‘®‘ SOIl-
ern ‚„Heılıger j1enst

Hans Chrıistoph chmıdt Lauber

Amt un Ordination der
evangelischen Tradıition

Die Oökumeniıschen Dıialoge se1it den sechziger Jahren en dokumen-
VOT allem HIC dıe Konvergenzerklärungen Vo  — ‚Faıth and Order‘‘

VO  en Lıma G für dıie beiden „evangelıschen" Sakramente Taufe und
Eucharıiıstıie C1MN olches Maß Übereinkunft etrzielt: daß dıie verbleibenden
Unterschiede nıcht mehr kırchentrennend SInd sondern unterschiedlichen
theologischen Akzentulerungen zugeordnet werden können WIC SIC CI-
halb Jeden Kırche alltäglıch sınd

Allerdings kamen dıie Bemühungen C111 SCINCINSAMICS Verständnıiıs der
Eucharistıie einschließlich des der Kontroverstheologıe der Vergangen-
heıit heftigst umstrıttenen OpferbegrIi{fs* 1Ur HIC bewußtes Ausklam-
1LHNCETN der Amtsfrage ZU Erfolg Wenn etztere uch füur CINISC protestan(i-
sche Tradıtiıonen VO  . untergeordneter Bedeutung SCIN INAaS, 1St für ande-

Kırchen dıe Wıederherstellung der Kırchengemeinschaft hne
tragfäahıgen ONSsSeNs der Amtstheologıe und der Ordınationspraxı1s
nıcht Vorste  ar Ihrem 1e] dıe VO  e Gott geschenkte jedoch durch uUNscIC

aufe, Eucharistıe und Amt Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Glauben un
Kırchenverfassung des ÖRK, Frankfurt/Paderborn (1982) 11987
Vgl VOI em Das pfer Jesu Christı und Gegenwart ı der Kırche hg Von arl

LEHMANN und Edmund SCHLINK Freiburg/Göttingen (1983)



Okumenische Impulse
Spaltungen verdunkelte Einheıt der Kırche siıchtbar machen?. omm
dıe Okumene weder mıt einer Nıvellierung der Amtsfrage naher alle Kır-
chen en irgendeın Amt, genugt, diıese mter pauscha anzuerkennen
och mıt der Aufteiulung der Kırchen ın solche mıt ntakten und solche mıt

eiekten Amtsstrukturen und olglıc einer HC in den der
alleın seligmachenden Kırche. Versöhnung der Amter ScAh1L1e Überprü-
fung der eigenen Posıtion und Bereıitschaft ZUH: Erneuerung eın

Dabe!1l bricht sich dıe Erkenntniıs immer mehr Bahn, daß schon dıe
Tatsache der fortdauernden Spaltung alle Kırchen erı und ıhr Amt
defizıtar macht le haben nehmen, alle ber uch geben Eıne Ver-
ständıgung ber Amt und Ordinatıon wırd eshalb in der gegenwärtigen
ase nıcht NUur für dıe ökumenische ewegung vordringlıch, s1e hegt uch
1m ureigenen Interesse jeder einzelnen Kırche. Verheißungsvoll annel
Ur eın Dıalog se1n, in dem dıe notwendigen Fragen Sanz offen gestellt und
hrlıch beantwortet werden. Gerade be1 der Amtsirage bleibt keinem das
Erschrecken ber das Ausmaß dessen, Was och trennt, erspart und damıt
dıe Fremdheıt des anderen, dem WIT uns schon Sanz ahe wäahnten Doch
dıe Erinnerung den ökumenischen Aufbruch der sechzıger Jahre mıt
zunächst der gleichen Erfahrung wırd Mut machen: Vom Dıalog können
WITr uch heute Fortschritt in der Sache erwarten und, hoffentlich bald,
uch eine Losung.

OKUMENISCHE IMPULSE

Miıt den frühen Vatern sieht dıe Lima-Erklärung 7A5 Amt“* dıe postoli-
zıtat der Kırche mehr durch den Inhalt der apostolıschen Lehre bestimmt
als durch eıne ormale Weıtergabe des mtes VO  e Bischof Bıschof.
Schon der ‚„‚Malta-Bericht‘“ der evangelisch-lutherisch/römisch-katholi-
schen Studienkommissıon auf Weltebene VO  a 9’/) eroöffnete einen CVAaNSC-
ischen Z/Zugang dem nlıegen der apostolıschen Sukzess1ion, ‚,WEHLNM die
Sukzession der Lehre als das Vorrangige anerkannt wird und wenn die NUN-

terbrochene der Amtsübertragung nicht als eine LDSO facto sichere (1A4-
rantıe der Kontinuitat der rechten Evangeliumsverkündigung betrachtet Wer-

Vgl dıe Einheitsforme des OR  R VONn eu-Delhı 961 ‚, Wir glauben, daß die Einheit, die
zugleic Gottes und seiıne Gabe seine Kirche ist, sichtbar gemacht wiırd, indem alle
jedem Ort, die In Jesus Christus getauft sind und ihn als Herrn und Heiland bekennen, UrCcC.
den eiligen Geist In eine völlig verpflichtete Gemeinschaft geführt werden € as
VISCHER, Dıie Einheıt der Kırche Materı1al der ökumeniıschen ewegung, Munchen 1965,
59f. ZAit: Dazu auch schon Amsterdam 948 ‚‚Gott hat In Jesus Christus seinem Volk eine
Einheit gegeben; nicht WIr en S1IC erreicht, sondern hat SIE geschaffen e eb  Q 83 Z1i{f.
Zıtiert nach auie. Eucharistıe un! Amt (s nm Amt
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den muß . Das Lima-Papıier sucht Iso dıe dıverglerenden Amtsstrukturen
adurch mıteinander In Beziehung Seizen, daß zwıschen der apostoli-
schen Tradıtion, deren wesentliıcher Inhalt dıe Weıtergabe des apostol1-
schen Zeugnisses ist. und der apostolıschen (epıskopalen) Sukzess1ion, iın
der das Amt durch ephorale Amtsträger übertragen wırd, untersche1idet.
Apostolische Iradıtiıon ist Ssomıt der umftfassendere Begriff und der episko-
palen Sukzession vorgeordnet.

Die epıskopale Sukzession ist ‚„die vorrangıge Manifestation der AD O-
stolischen Tradition der Kirche als ganzer 359° Das bedeutet, daß
uch andere Manıfestationen geben ann und g1bt Die episkopale Sukzes-
S10n ann sich 1mM Unterschıed ZUT apostolıschen TIradıtion nıcht auf gOöttlı-
ches Recht gründen, S1e ist eın VO  e der Kırche 1im Rahmen eines hıstor1-
schen Prozesses geschaffenes Instrument ZUT Weıtergabe des kırchlichen
Amtes Dadurch WwI1rd S1e keineswegs abgewertet, sondern 1mM Gegenteıl als
der aCcC ANSCHICSSCH und sinnvoll fur den Eınıgungsprozeß uch den b1S-
lang nıchtepıiskopalen Kırchen ZUT UÜbernahme emp({fohlen. Eıne solche
Entscheidung ‚‚wird die Einheit der SUnzZzen Kirche besten fördern, wenn
SIC eıl eines umfassenderen Prozesses LST, UrCcC. den uch die bischöflichen
Kirchen selhst ihre verlorene Einheit wiedergewinnen‘“‘ 38) Dieser 10
sungsvorschlag ist ach beiden Seiten hın bedeutsam.

Eınerseıts wırd den Kırchen hne Bischofsamt möeglıch, ‚„die bischöfli-
che Sukzession als ein Zeichen (der Apostolizıtät des Lebens der SAaNzZCH
Kırche), Jjedoch nicht als eine (y1arantie der Kontinuität und FEinheit schät-
zen76  Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Amt und Ordination  den muß‘®. Das Lima-Papier sucht also die divergierenden Amtsstrukturen  dadurch miteinander in Beziehung zu setzen, daß es zwischen der apostoli-  schen Tradition, deren wesentlicher Inhalt die Weitergabe des apostoli-  schen Zeugnisses ist, und der apostolischen (episkopalen) Sukzession, in  der das Amt durch ephorale Amtsträger übertragen wird, unterscheidet.  Apostolische Tradition ist somit der umfassendere Begriff und der episko-  palen Sukzession vorgeordnet.  Die episkopale Sukzession ist „‚die vorrangige Manifestation . . . der apo-  stolischen Tradition der Kirche als ganzer‘ (A 35)°. Das bedeutet, daß es  auch andere Manifestationen geben kann und gibt. Die episkopale Sukzes-  sion kann sich im Unterschied zur apostolischen Tradition nicht auf göttli-  ches Recht gründen, sie ist ein von der Kirche im Rahmen eines histori-  schen Prozesses geschaffenes Instrument zur Weitergabe des kirchlichen  Amtes. Dadurch wird sie keineswegs abgewertet, sondern im Gegenteil als  der Sache angemessen und sinnvoll für den Einigungsprozeß auch den bis-  lang nichtepiskopalen Kirchen zur Übernahme empfohlen. Eine solche  Entscheidung ‚„wird die Einheit der ganzen Kirche am besten fördern, wenn  sie Teil eines umfassenderen Prozesses ist, durch den auch die bischöflichen  Kirchen selbst ihre verlorene Einheit wiedergewinnen‘‘ (A _ 38). Dieser Lö-  sungsvorschlag ist nach beiden Seiten hin bedeutsam.  Einerseits wird es den Kirchen ohne Bischofsamt möglich, ‚,die bischöfli-  che Sukzession als ein Zeichen (der Apostolizität des Lebens der ganzen  Kirche), jedoch nicht als eine Garantie der Kontinuität und Einheit zu schät-  zen‘“‘. Dabei müssen alle Vorstellungen abgewehrt werden, daß das Amt in  nicht-episkopalen Kirchen „nicht gültig sein sollte bis zu dem Augenblick,  wo es in eine bestehende Linie bischöflicher Sukzession eintritt‘ (A 38). Je-  doch handelt es sich nicht um eine marginale Frage, denn wenn der geord-  neten Weitergabe des Amtes wenig Bedeutung beigemessen wird, steht das  rechte „Verständnis von Kontinuität in der apostolischen Tradition‘ auf dem  Spiel (A 35).  Andererseits heißt es: „„Kirchen, die die Sukzession durch das Bischofsamt  praktizieren, erkennen zunehmend an, daß eine Kontinuität im apostolischen  Glauben, Gottesdienst und in der Sendung bewahrt ist in Kirchen, die nicht die  > Um Amt und Herrenmahl. Dokumentation zum ev./röm.-kath. Gespräch, hg. von Gün-  ther GASSMANN/Marc LIENHARD/Harding MEYER/Hans-Volker HERNTRICH, Frankfurt  1974, 23ff., bes. 44.  © Der Text fährt fort: „„Die Sukzession ist ein Ausdruck der Beständigkeit und daher der  Kontinuität von Christi eigener Sendung, an der die Kirche teilhat. Innerhalb der Kirche hat  das ordinierte Amt eine besondere Aufgabe, den apostolischen Glauben zu bewahren und zu  vergegenwärtigen. Die geordnete Weitergabe des ordinierten Amtes ist daher ein wirksamer  Ausdruck der Kontinuität der Kirche durch die Geschichte; sie betont auch die Berufung des  ordinierten Amtsträgers als Hüter des Glaubens‘“‘.Dabe!1 mussen alle Vorstellungen abgewehrt werden, da ß das Amt ın
nıcht-episkopalen Kırchen ‚‚nicht gültig sein sollte his dem Augenblick,

IN eine bestehende Linie bischöflicher Sukzession eintrıtt  : 38) Je-
doch handelt sich nıcht elıne margınale rage, enn WENN der geord-
neten Weıtergabe des Amtes wen12 Bedeutung beigemessen wiırd, steht das
rechte Verständnis Von Kontinulitda In der apostolischen Tradition auf dem
Spiel 35)

Andererseıtse ‚‚Kirchen, die die Sukzession Urc. das Bischofsamt
praktizieren, erkennen zunehmend d  r daß eiIne Kontinuitd Im apostolischen
Glauben, Gottesdienst und In der Sendung ewahrt 1ST INn Kirchen, die nicht die

Um Amt un Herrenmahl Dokumentatıon ZU ev./röm.-kath. espräch, hg VO  — (Jun-
ther (JASSMANN/Marc LIENHARD/Hardıng MEYER/Hans-Volker HERNTRICH, Frankfurt
1974, 2300 bes 44

Der ext fort ‚‚Die Sukzession Ka ein USAFUC. der Beständigkeit und er der
Kontinuitdät VON Christi eigener Sendung, der die Kirche eilhat Innerhalb der Kirche hat
das ordinierte Amt eine besondere Aufgabe, den apostolischen Glauben bewahren und
vergegenwartigen. Die geordnete Weitergabe des ordinierten Amltes LST daher 2in wirksamer
USAFTUC der Kontinulität der Kirche UFrC; die Geschichte; SIC hetont auch die erufung des
ordinierten Amltsträgers als Hüter des auDen.  s
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Form des historischen Bischofsamtes beibehalten en74  Das reformatorische Erbe  Form des historischen Bischofsamtes beibehalten haben‘“. Dabei kann darauf  verwiesen werden, daß „die Wirklichkeit und die Funktionen des Bischofs-  amtes in vielen dieser Kirchen mit dem oder ohne den Titel ‚Bischof‘ bewahrt  worden sind. Die Ordination z. B. wird in ihnen immer von Personen vollzo-  gen, in denen die Kirche die Autorität der Weitergabe des Amtes anerkennt‘““  (A3  DAS REFORMATORISCHE ERBE  Die Reformation hat das Thema Amt und Ordination in erster Linie in  theologischer Auseinandersetzung mit dem römischen potestas-Denken  behandelt, ohne ihrerseits an die Errichtung eines eigenen Kirchentums mit  entsprechenden Ämtern zu denken. Solange die Bischöfe die evangelischen  Theologen ordinierten, bedurfte es auch keiner grundlegenden Neuord-  nung. Erst als sie sich zunehmend weigerten, Wittenberger Absolventen  zum Dienst in den Gemeinden zu ordinieren, wurde die evangelische Ordi-  nation eingeführt.  Der frühe Luther hat die Petrus gegebene Schlüsselgewalt nach Mt  16,18£., aus der die potestas iurisdictionis des Papstes abgeleitet zu werden  pflegt, mit Hilfe von Mt 18,18 und Joh 20,22f. auf das Apostelkollegium  und dann auf die ganze Kirche gedeutet. Ebenso sah er die Vollmacht zur  Konsekration, die der potestas ordinis zugeordnet wird, im allgemeinen  Priestertum gemäß 1 Petr 2,9 allen Christen gegeben. Die Taufe ist die  eigentliche Priesterweihe: ‚„Dem nach szo werden wir allesampt durch die  tauff zu priestern geweyhet‘7. Damit erledigt sich die Unterscheidung von  Priestern und Laien und die Lehre vom character indelebilis; in geistlicher  Hinsicht sind alle Christen gleichgestellt. Luther fährt nun fort: „„Weyl wir  alle gleich priester sein, musz sich niemant selb erfur thun und sich unterwin-  den, an (ohne) unszer bewilligen und erwelen das zuthun, des wir alle gleychen  gewalt haben, Den was gemeyne ist, mag niemandt on der gemeyne willen und  befehle an sich nehmen‘®. Hieraus ergibt sich nun auch eine neue Begrün-  dung für das besondere Priestertum, das sich vom dem allgemeinen nicht  mehr durch Weihe und Vollmacht seines Inhabers unterscheidet, sondern  wegen des Öffentlichkeitscharakters des Evangeliums besteht und um der  Ordnung der Gemeinde willen unverzichtbar ist. Kein Christ darf von sei-  7 An den christlichen Adel deutscher Nation (1520), WA 6,407,22f; vgl. aus einer Predigt von  1524: „‚Wenn ich dich einen Christen heiße, nenne ich dich unmittelbar auch einen Priester, der  das Sakrament ausgeben, vor Gott fürbittend eintreten und über die Lehre richten kann (dare  sacramentum, interpellare coram deo, et iudicare de doctrina)‘“, WA 15,720,27££  8 An den christlichen Adel . . ., WA 6,408,13ff.Dabe!1l ann darauf
verwliesen werden. daß ‚„die Wirklichkeit und die Funktionen des Bischofs-
amle. In vielen dieser Kirchen mit dem der hne den Titel ‚Bischof‘ ewahrt
worden Sind. Die Ordination wird In ihnen ımmer VON Personen vollzo-
SCH, IN denen die Kirche die Autoritat der Weitergabe des mtes anerkennt‘“

37)

DAS REFORMATORISCHE RBE

Die Reformatıon hat das Thema Amt und Ordinatıon in erster Linıe in
theologıscher Auseinandersetzung mıt dem römiıischen potestas-Denken
behandelt, hne i_hrerseits dıe Errichtung e1ines eigenen Kırchentums mıt
entsprechenden mtern denken. olange die Bıschofe dıe evangelıschen
Theologen ordınıerten, edurite uch keıiıner grundlegenden Neuord-
NUung rst als S1e sıch zunehmend weıgerten, Wiıttenberger Absolventen
ZU j1enst in den Gemeıhinden ordınıeren, wurde dıe evangelısche Ordıi-
natıon eingeführt.

Der Tu Luther hat dıe Petrus gegebene Schlüsselgewalt ach Mt
AaUus der dıe iurisdiction1ıs des Papstes abgeleıtet werden

pflegt, mıt VO  — Mt 18,18 und Joh auf das Apostelkollegıum
und ann auf dıe Kırche gedeutet. Ebenso sah dıe Vollmacht ZUuT

Konsekratıion, dıe derp ordınıs zugeordnet wiırd. 1mM allgemeınen
Priestertum gemäß etr 2,9 en Christen gegeben Die Taufe ist dıe
eigentliche Priesterweıihe: ‚‚Dem ach SZO werden WIr allesampt uUrc die
auff zu priestern geweyhet‘”. Damıt erledigt sıch dıe Unterscheidung VO  —

Priestern und Laı1en und dıie Lehre VO character indelebilıs; 1ın geistlicher
Hınsıcht sınd alle Christen gleichgestellt. Luther fahrt NUu  — fort Weyl WIr
alle gleich priester SEeIN, MUSZ sich nıemanlt selb erfur thun und sich unterwin-
den, (ohne) UNSZer bewilligen und erwelen das zuthun, des WIr alle gleychen
gewalt aDen, Den WadS QgeEeEMEYVYNE LST, MAS niemandt der ZeEMEVNE willen und
befehle sich nehmen‘®. leraus erg1bt sich 198808  e uch eine CUu«C Begruün-
dung fur das besondere Priestertum, das sıch VO dem allgemeınen nıcht
mehr durch Weihe und Vollmacht se1nes Inhabers unterscheıidet, sondern

des Öffentlichkeitscharakters des Evangelıums besteht un der
Ordnung der Gemeıinde wıllen unverzichtbar ist Keın Chrıst darf VOoO  — SEe1-

An den christlıchen del deutscher Natıon 520), 6,407,22{1; vgl AaUus einer Predigt VON

RR Wenn ich dich einen ChristeneiNN ich dich unmittelbar auch einen rıester, der
das Sakrament ausgeben, Vor Gott fürbittend eintreten und über die re richten kann are
Sacramentum, interpellare deo, el iudicare de doctrinda ) e 157260274

An den christlıchen del 6,408, 13{75
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1CT eDrauc machen hne das In der Vokatıon ZU us  FuCc
gebrachte Eınverständnis aller

Ohne Zweıfel ist Luthers frühes Amtsverständnis des Wortes
stark funktional gepragt ‚„„‚Während die römische Theologie dem Priester
eine vermittelnde tellung als Führer, Richter und Opferpriester ZUuWIeS, legteLuther die vermittelnde Kraft INn das Wort‘? SO el ‚„Ministerium verbi
facit sacerdotem E.piscopum ‘“ Totzdaem wırd INan Luthers Amtslehre
nıcht mıt Wort In Funktion bezeichnen können. Er hat nıe einen /weıftel
darüber auftkommen lassen, daß diese Funktion 1L1LUTr VO  e Sanz bestimmten
azu berufenen Personen wahrgenommen, allerdings mıt dem konkreten
Dienst In elıner bestimmten Gemeıinde uch termınıert werden annn

Angesichts des autkommenden Schwärmertums mıt selner Berufung auf
eın unmıttelbares Gottesverhältnis hat Luther ach 15725 unter geWlsserAbschwächung der Befugnisse des allgemeinen Priestertums die Notwen-
dıgkeıit der Hr Wahl der obrıigkeıtliche Ernennung erfolgenden Ord-
nungsgemäßen Berufung ZU Dienst Wort och deutlicher hervorge-en In den Spatschriften betont dıe göttliche tıltung des Amtes
‚‚Christus Der SUUAM resurrectionem hats gestifftet uUl, quicunque dixerit
DFOXIMO IN nNOoMINe Christi, thuts Christus‘ 41 Das Amt zahlt den Kenn-
zeichen der Kırche und wırd durch ‚‚Bischöfe, Pfarrer der Prediger DC-übt:; enn ach Eph AA mussen ‚„Apostel, Evangelisten, Propheten leiben,
S1IE heihen auch, WIe (W/Z wollen der können, die Grottes Wort und Werk trel-
ben  x Aufgabe des Amtes ist C5S, ‚„Öffentlich und sonderlich die obgenanntenVvıer Stück der Heiltum geben, reichen und L  üben namlıch Wort., aulfe.,Abendmahl und die Schlüssel. Das Amt WIrd HR Namen der Kirchen, viel
mehr ber AUS Einsetzung Christi““ begründet!?. Damıt sSind für Luther der
Ordnungsgedanke We1 nıcht alle das Amt ausuben kOönnen) und die gOöttlı-che Eınsetzung grundlegend fur das kırchliche Amt

Be1 Phılıpp Melanc  Oon, dem Vertasser der und anderer uther1-
scher Bekenntnisschriften, ist das Amt ebenfalls VOT Evangelıum als dem
offentlich ergehenden und dıe Kırche begründenden Wort her bestimmt
und dessen Funktion gebunden. Nıe gab eıne Kırche hne das Amt:enn das „Predigtamt“, das ‚„‚Mministerium docendi evangelii el porrigendi
Sacramenta‘‘, (CA ist VO  a Gott eingesetzt. Es besteht Iso lure dıvino.
Doch ann siıch dıe rein funktionale Deutung, WIE S1E se1it Johann
Höfling!* immer wleder vertreten worden ist, nıcht auf Melanchthon und

Holsten FAGERBERG, Art VL. IRE (1978) 5582 11E vgl ZU Ganzen (Lıt.!)De captıviıtate Babylonica ecclesi1ae praeludıum 520));Predigt Aaus dem Te 1 540, 49,140,39{ff.
Von den Konzılius un! Kırchen (1539) 50,632{£, bes 633,1:634,13;  342 VglUlrich KÜHN, Kırche, SYyS 10,; Gutersloh 1980, 30ff

13 rst XIV soll sıch nach Höfling aufdas ordıinierte Amt beziehen, Grundsätze ev.-luth
Kirchenverfassung, rlangen 850 vgl FAGERBERG (s Anm 563{.
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das lutherische Bekenntnis erufen Dort wWwIrd das Amt nıemals 1Ur funk-
tional verstanden, bleibt immer bestimmte Personen gebunden. Nıe-
mand darf ‚„‚Öffentlich lehren der predigen der Sakrament reichen ohn
ordentlich Beruf ( nisi rıte vocatus) (CA IV) Das Wort ın seliner WESCIIS-

gemäßen Eıinheıt VO  a Offentliıcher Evangeliumsverkündıgung und
„gemeindeöffentlicher‘““* Sakramentsverwaltung benötigt besonders be-
rufene Personen: ‚Habet enım ecclesia mandatum de constituendis MINL-
SErLS “ (ApolCA Das Wort muß gesagt und gehört werden, deshalb
unterscheidet Melanchthon zwıischen Lehrenden und Hörenden, fuür iıh ist
dıe Kırche eın ‚‚Coe[us scholasticus‘>.

Im Unterschıied Luther leitet Melanchthon ber das Amt der Kırche
nıcht AaUus dem allgemeınen Priestertum ab Im Amt geht nıcht 1Ur

OTFeANÜcHNe Ausübung dessen, Was en Getauften 1mM Prinzıp möglıch ist;
e1: en verschiedene ufgaben und Funktionen. So ist VOT em dıie
Lehre nıcht aCcC des (allgemeınen) Priestertums aller Gläubigen, sondern
dem mıttels eiıner besonderen Berufung übertragenen ‚‚ministerium CI-

‚‚Dies ist nämlich eine Aufgabe, die sich ftatsachlıc SIrukKIiure VonNn der
Bekenntnispflicht eiInes jeden Christen unterscheidet und uch Ur nicht VON

jedem Christen wahrgenommen werden kann ‘ ‘°. Der ‚„miniıster Evangelii‘ 1st
eıne ‚,‚DPEPSONA ordinata Deo mediate vel ımmediate MS wobe!l ETSTETES für dıe
Berufung ın das der Kırche eingestiftete Amt gılt und letzteres sıch auf dıe
ın bıblıschen Zeıiten erfolgte und darın abgeschlossene Berufung der Pro-
pheten und Apostel bezieht!”. Melanc  on hat ın der pologıe der dıe
Ordıination hne Schwierigkeıt uch als Sakrament bezeichnen können!?.
GHte muß gesagt werden: „„Weil Wort und Sakrament für den Glauben
notwendig Sind, gehört das Amt ZUYr Existenz der Kirche

Vgl Ulrich KÜHN, Sakramente, SYyS 1E Gütersloh 1985,
15 ‚„‚Mansura est Leitur VOX vagellii el ministeril, 21 erıt aliquis vVLSLHillis COeLlus Ecclesia Del, sed
ul COeLlus Scholasticus. Est ordo, est diserimen inter docentes e1 auditores, el SUunf grades‘“, OC1
534 |Melanchthons erke:; hg Von Robert STUPPERICH. (Gütersloh 1951 11,2,481].
16 K ÜHN (s Anm 12), 47; vgl Melanc.  on ‚„„Differunt minısterium extiernum el sacerdoti-

Nam sacerdotium est IUS singulorum credentium, ad invocandum el sacrificandum Sed
mMinısterıum est PXeEeCULLO uUnerLSs docendi, ubi postulat Ocatıo Hoc minısterium publicum
Lantum ad OS pertinet, qui sunt rıte vocatiı', En 1in Ps FOEA 18, 110,4 ICR 1212781
1/ Vgl KÜHN. eb
18 Wo Man aber das Sakrament des Ordens WO. ennen ein Sakrament Von dem Predigtamt
Un Evangelio, hätte en Beschwerung, die Ordination eın Sakrament ennen Denn
das Predigtamt hat ott eingesetzt und geboten, und hat herrliche Zusage Gottes ( Röm Ar
Jes 53351 Wenn Man das Sakrament des Ordens also verstehen WO. möcht Man auch das
Auflegen der Hände eın Sakrament ennen Denn die Kirche hat (yottes Befehl, daß SIe soll
rediger und Diakonos hbestellen d ApolCA

Kundgebung der Bischofskonferenz der ZU ema ‚‚Einheit In der Kirche‘‘
984 Martın LINDOW Hz  AL eC und Verlautbarungen der Hannover 1989,
757,6
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Soweıt WIT sehen. hat dıe erste lutherische Ordınation 1535 1n Wiıttenbergstattgefunden. und ZWAar auf Veranlassung des Landesfürsten 1n se1iner

Funktion als Notbischof. Kurfürst Johann Friedrich ordnete 1ın einem Rr
laß dıe Visıtatoren VO  en Me1ißen und ogtlan VO 12 Ma1ı 535 d daß
dıejen1ıgen, dıe. hne dıe bischöfliche Weıhe empfangen aben, eiIn gelist-lıches Amt In selInem Kurfüurstentum begehrten., ach ihrer Prüfung ZUT
Ordination die theologische Fakultät Wiıttenberg verweısen selen,die Befehl erhalten habe, LU Oordinieren un ISO Macht und G(rewalt iIhres
Priester- und Diakonenamtes geben‘‘. Darauthıin solle dıe landesfürstli-
che Bestätigung erfolgen. Der Wortlaut der Verfügung al3t keıinen Zweıfel
daran, daß Jer dıie Fortsetzung der alten Ordınationspraxis mıt evangel1-scher Interpretation intendiert wWwar<% Die Fakultät, der spater uch dıe
Prüfung der Ordınanden übertragen wurde, bestimmte Bugenhagen als den
Wıttenberger Ordınator. Selbst Luther amtıerte lediglich ıIn desser;_ Vertre-tung, und 1€e6Ss zunachst och zOgernd, enn füur ıhn War für dıe UÜbertra-
Sung des Amtes immer dıe rıte vollzogene Wahl der Berufung, Iso dıe
Vokatıon und dementsprechend dıe (ın der nachsten Gemeıinde WIe-
derholende Introduktion maßgeblich gewesen“‘.

Die Begrılffe Vvocatıo und ordınatıio wurden ıIn der Übergangszeit och
sechr unterschiedlich gebraucht. Sıe haben ersi später ihre Eındeutigkeitgefunden. Es ist anzunehmen., daß in der eıt VOT 1535 und weIıt arüber
hıinaus 1ın anderen evangelıschen Territorialkirchen?? dıe dem evangeli-schen Pfarramtskandidaten VO katholischen Bıschof verweigerte Ordına-
tıon zumeıst ersatzlos gestrichen wurde und Aur Rechtsakte der Vokatıon
und Installation bzw Introduktion erfolgten, die keineswegs gottesdienstli-che Gestalt annehmen mußten. Das ‚„Fıte Vvocatus “ VO  en) XIV AaUus dem
Jahre 1530 raucht iın den ersten Jahrzehnten der Reformation durchaus
och nıcht 1im Sınne der überlieferten Ordination Ar Amt der Kırche
verstanden worden se1ln. Später hat sıch dıe Identität VO  an - ile vocatus‘
und Ordıiınation und damıt das gelistliche Geschehen gegenüber dem blo-
Ben Rechtsakt allgemeın durchgesetzt. Eıne Installatıon hne vorherigeder gleichzeıtige Ordınation findet nıcht mehr Das der (Ge-
meılnde und die Handauflegung der azu VO  — der Kırchenleitung bestellten
Amtsträger können AdUus dem Vorgang der Berufung 1ın das Amt der Kırchenıcht ausgeklammert werden.

Be] dem genannten Dıakonenamt handelt sıch nıcht mehr dıe herkömmliche urch-

gleichem Dienst Wort und Sakrament.
gangsstufe ZU Priesteramt, sondern eine dem Pfarrer untergeordnete Amtsstellung mıt

Vgl Luthers UOrdinationsformular (1535) 38,423{£, hıer Paul REWS, Eıinleitungdazu,
Die Württembergische Ev TC (lutherischen Bekenntnisses) kannte bıs ZUrTr Miıtte des19 Jhs keine Ordıination, sondern LUr dıe kırchenamtliche Konfirmation der Tücht  tigkei

ZU geistlichen Amt, der dıe be] ]jedem Pfarrstellenwechse]l wıederholende feierliche In-troduktion ın der Gemeinde durchaus und Handauflegung folgte.
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DIe Unsıcherheıt der Übergangszeıt der Ordınationsirage hat ber
neben dem unbeabsıchtigten Entstehen CISCHNCHN Kırchentums uch
tiefere theologısche CGrüunde gehabt, deren Wahrheıitsgehalt be1 der anste-
henden ökumenıschen Bemühung dıe Versöhnung der Amter nıcht
Bßer acht Jleiben darf.

DiIe reformıierte TE nımm mıt och staärkerer etonung des Amtes
C1NC Miıttelstellung CIn zwıschen Wiıttenberg und Rom Schon Zwinglı ehn-
te dıe Verbindung VO  — allgemeınem rT1eSsterLum und Predigtamt dez1idiert
ah Nıemand soll hne ottes Auftrag der Gemeinde lehren und predi-
SCH DıIie Begründung 1STt wlıeder Eph 11 entnommen Zwinglı versteht dıe
dort genannten Propheten Evangelısten und Lehrer ber als C1MN Amt das
mıiıt dem Pfarramt iıdentifizıert W1rd®> Be1l Calvın sSind dıe Apostel Prophe-
ten und Evangelısten VO  — Eph 11 zeitgebundene Dienste rst mı1ıt den
ırten (pastores) und Lehrern 1St das bleibende kırchliche Amt gegeben
das sıch der Genfer Kırchordnung VO  e 1547 ZWCCI mtern der
Instıitutio VO  — 559 ZWEI Funktionen des Amtes darstellt. Aus Rom
ZJE und KOT _22& werden ZWCC1 weıtere für dıe (Gemeıinde notwendige
Dienste abgeleıtet, dıe siıch ı Altestenam für dıe mıt den Pastoren SCINCIN-
Sa auszuuüubende Gemeindeleujtung (gubernatıo) und Kırchenzucht ndı
Diakonenamt für dıe Versorgung der Armen (cura pauperum) konkretisıie-
T  - Die stark VO Ordnungsgedanken und uch VO  — der Kırchenzucht
bestimmte reformıierte Amterlehre enn somıt rel bzw 2 Kr MLEL dıe
Calvın als „„secundum Instıitutionem Christi“ bezeichnet?**.

Zusammenfassend Mag festgehalten werden Aus der Reformationszeıt
haben dıe evangelıschen Kırchen den Wiıderspruch ererbt C1NC fOr-
male Sukzession ausschließlich ber das ephorale Amt der nıcht dıie Nach-
olge der apostolıschen Verkündigung und Lehre zugeordnet besser VOI-

geordnet WIrd Andererseıts gehoört das Amt eigentlich als otfa eccle-
S1X, A Wesen Kırche. Dabeı g1bt unterschiedliche Akzente: Luther
betont ‚„„das  6C Amt der Evangeliumsverkündigung, für Melanchthon stehen
verschiedene Amter 1 diesem jenst, und Calvın entfaltet C111 vierfaches
Amt

Dieses Miıteinander der mter wırd der gegenwarltıgen Bemuühung
Cc1iMN SCHMCINSAMICS Amtsverständnıis bedeutsam Es knupft einerseıits UTr-
kıiırchliche Vielfalt und überwıindet eINSENINE hiıerarchıisches Denken das
sıch keineswegs NUr der römıschen Tradıtion findet Es erschließt ande-
FErsSe1TtSs Konvergenzen wichtigen Neuansatzen WIC SIC fast allen KIr-
chen unserer eıt beobachten Sind In evangelıschen Kırchen 1St das
Notregiment des landesherrliıchen SummepIiskopats se1t der des
Jahrhunderts durch Synoden Kıirchenvorstände (Pfarrgemeinderäte/Pres-
23 Von dem Predigtamt bes 430 394

Instıtutio christiane rel1g10N1s TT9 vgl 7U reformierten Amtsver-
standnıs FAGERBERG (S Anm



8 Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Amt und Ordination

byterien), Pfiarrkonvente und durch dıe Mıtwirkung er Ebenen 1M Ent-
scheidungsprozeß und In der Rezeption etiwa der lıturgischen Ordnungen

entschärft und heute bıs auf eiınzelne Ausnahmen durch dıe kırchliche
Selbstverwaltung mıt Bıschofsamt, Kırchenleitung und ach neuzeıtlıchen
demokratischen Vorstellungen geordneten Beschlußgremien TSetizt Der
der Kırche insgesamt mıt allen iıhren 1ledern gegebene Dienstauftrag trıtt
starker 1INs Bewußtsein und begrenzt das mıt der Ausrıchtung des Wortes
gegebene Gegenuüber VO  an instıtutionalisıertem Amt und Geme1inde?>

Die katholische Theologıe ist Urc das Zweiıte Vatıkanum In eıne ahnlı-
che Rıchtung gewlesen: Die Kırchenkonstitution des Zweıten Vatıkanums

eın be1 dem Mysteriıum der Kıiırche® handelt 1im zweıten Kapıtel VO
Volk (}  es und wendet sıch erst 1mM drıtten Kapıtel dem hlerarchıisch
geglıederten Amt 70128 Die Bıldung VO  — Beratungsgremien mıt Laı1en (Z
dıe Würzburger GemeihLnsame ynode) und Pfarrgemeinderäten SOWIEe dıe
Beteiligung VO  a Laı1en der Liturgie kennzeichnen den Ansatz: Das
Priestertum er Chrıisten erhält überall zunehmende Bedeutung.

EVANGELISCHE ORDINAII  IS

Die Ordination erfolgt 1ın den AaUus$s der lutherischen Reformation hervor-
SCBANSCNCN evangelıschen Kırchen (mit unwesentlichen Varıationen) ach
einer Ordnung, dıe auf Luthers Ordinationsformular VOoN 1535 zurückgeht.
Dieses ze1gt folgenden Aufbau??

Fürbittgebet für die Ordiınanden und das mınısteriıum
Ordınierten)
Ordınator, Geistliche und Ordiınanden knıen nıeder
Chor Ven1 sancte spırıtus Versikel/Responsorium
Kollekte VO Heılıgen Geist
Lesungen: Tım 3,1—7 und Apg 0,28—31
Vorhalt und Ordinationsfrage*

Von der Formel ‚‚Kirche als Amt ( be]l Paul Althaus bıs ZUT ‚„Öruderschaftlichen Christokra-
fie  : be] Erık Wolf, vgl KÜHN (s Anm 12); DE

dıe G In Christus gleichsam das Sakrament, das el Zeichen und erkzeug für die
Inniıgste Vereinigung mit ott wie für die Einheit der anzen Menschheit‘“‘ ist (LG
Da gemeiInsame Priestertum der Gläubigen un das Priestertum des Dienstes sind

einander zugeordnet: das INe WIe das andere Aämlich nımmt Je auf besondere Weise
Priestertum Christi teil. (LG 10)
28 SIL.

Luthers Formular hegt uns iın mehreren Handschriıften der T&] VoO  F Wır
folgen der 1ın Wiıttenberg gebrauchten Handagende ZUT Ordınatıon Aaus dem TE 1539,
38,423{ff (R.) Vgl azu dıe Eınleitung VO  e Paul REWS, eb  Q, 1{4

‚ Hıe höret LF , das VALS, Bischoue, das ist; rediger vnd Pfarrer erujfen sind vnden sollen,
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Handauflegung durch Ordınator und Presbyteri1um, der Ordınator
betet Vaterunser und Ordinationsgebet”'
Sendungswort: Petr 5,2-4 weıdet dıe Herde rıstı
Segnung daß ıhr 1e] Frucht bringt)
Nun bıtten WIT den Heılıgen Geilst
Vaterunser des Presbyteriums, Kommunıon der Ordinierten

Auffallend ist dıe Verwendung des Vaterunsers als erstes Ordıinationsge-
bet, das uch das zweıte inhaltlıch pragt, SOWI1e dıe zentrale Bedeutung
ein1ger weni1ger Bıbelworte. Das Minısteriıum wıird och herkömmlıich mıt
dem Presbyteriıum gleichgesetzt, welches spater wleder das mehrheitlich
niıchtordinıerte Alteste umfassende Leitungsgremium der Gemeıinde ist Bı-
schofsamt und Amt des Predigers und Pfarrers Ssind jer ynonyma.

Spater wırd VOT em eine Vollzugsformel hinzugefügt, dıe ın der etzten
Ausgabe der Agende folgenden Wortlaut hat

‚‚Christus spricht: Gleichwie mich der alter gesandt hat, sende ich
euch Im Gehorsam diesen Auftrag, den der Herr seiner Kirche
gegeben hat, und Im Vertrauen auf seine Verheißung berufen, SECEHHNECH
und senden WIr dich/euch ZU 1ienst IM Amıt der Kirche / das Evangeli-

Von Jesus Christus öffentlich verkündigen und dıie Sakramente
verwalten /. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
Geistes SSıstenten Amen. {(32

In der Erstfassung 1951 hıeß
‚„‚Mein Bruder ra der Vollmacht, die Jesus Christus seiner
Gemeinde gegeben hat, überantworten WIr dir durch Gebet un Aufle-
ZUNg uUuNnserer Hände das Amt der Kirche, WIr SECHHCH, ordnen und senden

nicht ird eJoinen Gense oder Kue zuhuten, Sondern die Gemeine, Gott HIC en eigen
blut erworben hat, das Wır S1IEe weiden sollen mit dem reinen orl Gottes, auch wachen vnd
zusehen, das nicht Wolffe vnd otten die Schafe einreissen. Darumb nennel ers$8 ein
OSLTLC. werck. Auch für person sollen WIr zuchtig und Ahrlich eben, Hauß, Weib,
ind und gesund Christlich halten und zihen. Seid ır olches zuthun hereit. Di Ja S eb  ©
AI}

‚‚Barmhertziger Gott, Himmlischer alter, Du hast UFrC den Mund deines lieben ONS
VASers Herrn CeSUu Christi UNs gesagtl, die Erndte Ist STOS, Aber wenig sind der Erbeiter,
Bittet den Frn der Ernte, das Erbeiter IN seine FIntie sende. Auff solch deinen Göttlichen
Befelh, hitten WIir VonNn hertzen, woltest diesen deinen Dienern, m UNS, vnd en die
deinem Orl erujfen sind, deinen eiligen Geist reichlich geben, das Wır In SrOSSCNH auffen
deine Euangelisten seıienh, Irew vnd fest leiben, wider den Teufel, elt vnd fleisch. Damault eın
Name geheiliget, Dein ReICc gemehret, en vollbracht werde. OILC. gebe
wel du geheissen, geleret vnd vertroöstet as woltestu gnediglich erhören, WIe WIr gleuben
vnd [rawen, durch deinen lieben Sohn VASern rrneSu Christ, Der mit dir, vnd dem eiligen
G(eist ebht VM herrschet In wigkeit men 66 ebı  > 429{.

Agende für ev _ -luth Kırchen und Gemeıinden 1 HeCUu ear Ausgabe, annover 198 7,
25.34
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dichZDienst Wort und Sakrament. Im Namen des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen Geistes. Die Assistenten: Amen. {(33

Die in der romıschen Iradıtion und wahrscheinlich uch ach Luthers
Ordıinationsformular wortlos vollzogene Handauflegung nıcht mehr des
SanNzZch Presbyteriums., sondern des Ordinators und der Assistentga_n34 ist
Jetzt mıt der inzwischen eingeführten Vollzugsformel verbunden. Überdies
ann der Ordınator e1m Vaterunser und Ordinationsgebet fakultatıv dıe
and auflegen.

Die unlerten Ordınationsordnungen verfahren hne wesentlichen Unter-
schied entsprechend. Die EKU-Agende 11 aßt e1 iıhrer Vollzugsformel

‚ Im Gehorsam den Auftrag, den der Herr seiIner Kirche gegebenhat, und IM Vertrauen auf SCINE Verheißung berufen un senden WIr
dich/euch ZU: Dienst der öffentlichen Verkündigung IM Namen des
Vaters und des Sohnes und des Heiligen (reistes. Amen.

Handauflegung und oten Lolgen:
‚„‚Knie(t) nieder un laß(t) ir/euc die Hand auflegen.
Der Ordinierende spricht mıit Handauflegung:
Der Herr, Gott, hat dich/euch seinem 1enst berufen Christus
spricht: Wie mich der Vater gesandt hat, sende ich euch (Joh 2021
der Joh’

Assistent: Segensvotum mMit Handauflegung.
Assistent: Segensvotum muit Handauflegung.

Der Herr dich Er deinen 1enst allen, die dir anbefohlenSINd. Amen. A£)

Das reformıierte Kırchenbuch übernimmt den gleichen Arnoldshai-
NeTr exfi und stellt 1n elner Varıante ZU Abschnitt „Sendung und
Segnung “ dıe Reduktion fre1 auf
] Assıstent: Segensvotum mit Handauflegung.

Assistent: Segensvotum mit Handauflegung.Der Ordinierende spricht muit Handauflegung: Christus spricht: Gleich-
WI1Ie mich der aler gesandt hat, sende ich euch. Amen. Kl36

33 Berlıin 1952 Berliın/Hamburg 23
Vgl dazu: ‚‚Die Ordination ird ÜFE den Bischof oder einen AZU Beauftragten und Zzwel

ordinierte Pfarrer als Assıstenten VOFrSCHOMME: Zusätzlich können auch andere Kirchenglie-der assıstieren , Agende 90987 (s Anm 32) {A
35 Agende für dıie Kırche der Unıion H72 (TeV. assung), Biıelefeld 1979, 20 Z Dazu besdıe Eınl mıiıt den eo Grundsätzen der Arnoldshainer Konferenz un eiıner Übersıiıcht über
den Rezeptionsprozeß 1n den einzelnen Gliedkirchen, O{f. vgl Amt un:! Ordination 1m
Verständnis Kırchen un Oökum. Gespräche, Guütersloh 1974 ıne Besonderheit ist, daß
als Assıstenten ‚„„auch nichtordinierte Gemeindeglieder mitwirken E worın ‚,die Verantwortungder Gemeinde für die Bestellung der Dienste ZU: usdruck  C6 kommt., eb
36 Kırchenbuch Gebete un: Ordnungen für die dem Wort versammelte Gemeinde, 1m

bes 2923
Auftrag des Moderamens des Reformierten Bundes NEeU car Neukirchen-Vluyn 1983,
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Daneben x1bt dıe ‚„‚Ordination Predigers CISCHNCI Ordnung
/7u den anderen besonderen Diensten der Kırche (wıe Diakonıissen |DIES

konen Katecheten Gemeindehelfern Kirchenmustıikern WIrd nıcht
ordınıert sondern eINSES  { e1 spricht der Bischof er VO Bı-
SC beauftragte ordınılerte arrer unter Handauflegung SCHICHISAM
mıiıt den SsS1stenten das V aterunser und CIMn Segensgebet und jedem
einzelnen das otum

Wır SCHNEN dich ZU. Dienst Der Herr WE mMITt dir
Ahnlıch wırd be1 der Unterschied ZUT einmalıgen Ordınation WI1IC-

derholbaren Eınfuhrung Pifarrers C1NC Pfarrstelle der
besonderen kırchliıchen j1enst den kirchlichen Aufsichtsdienst
(Superintendent Dekan Propst) verfahren uch dıe Eınfuhrung B1-
schofs (Landessuperintendenten Kreisdekans Prälaten) erfolgt nıcht
ers als UuUrc Gebet und das unter Handauflegung gesprochene otum

‚‚Der Herr dich Er deinen 1enst allen die dir er-

Sind
FEingeführter Amen

Man wırd SOM1 VOoN insgesamt erstaunlıch einheıtliıchen Amts-
und Ordinationsverständnıis nıcht ahnlıch übereinstimmen-
den Praxıs zumındest der deutschsprachıgen evangelıschen Kırchen AaUuSs-

gehen können, das durchaus ökumenisch offen 1sSt Doch werden der
Begegnung sowohl mıt dem CISCHCH Bekenntnıis als uch mıt der

Okumene CIN1SC Fragen och klaren SC1IHN

OFFENE FRAGEN

DIe einse1l1g funktionale Amtsınterpretation hat CINISCH evangeli-
schen Kırchen der PraxIıs geführt daß unter bestimmten Bedingungen
Nıchtordinierte (Vıkare VOIL iıhrer Ordınatıon, ber uch Lektoren) zeıtlich
und raäumlıch egrenzt mıt der Sakramentsverwaltung betraut werden. Dıie
Evangelısche Kırche Österreich hat entsprechende Bestimmungen

ihrer Verfassung und der Ordnung des geistlıchen Amtes festge-
schrieben“.

Wir als rediger des Evangeliums und als Mitälteste egen nen nach urchristlichem
Brauch die an auf und übertragen nen das Amt Predigers Lehrers und Seelsor-
gers 01g ausführliches DIie Sakramentsverwaltung 1st LU Aaus dem Ordinations-
orhalt B  C Kirchenbuch (S Anm 36) bes 229f
38 So der Agende 08 / (S Anm 32) 35{1 bes 43{1

Agende 987 (S Anm 32) 35{ff bes 43{ft
Vgl dazu Hans-Christoph CHMIDT-LAUBER DiIe Zukunft des Gottesdienstes Stuttgart

990
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0808  — eın theologısches Problem unbewaltigt bleibt (der Unterschıed
zwıischen der gestuften Tellnahme elnes jeden Chrısten Verkündigungs-
auftrag und der gemeıiındeöffentlichen Euchariıstie wırd nıcht mehr
wahrgenommen“‘'), ob rechtliche Fiktionen dıe Notwendigkeıt der Ordına-
tıon für dıe Sakramentsverwaltung relatıvieren (Nıcht-Ordıinierte könnten
Ja den Rechten des OUrtspfarrers partızıpleren) der ob standesrechtliche
Interessen dıe geistliıche Dımension der Ordination überlagern (es wurde
eın beamtenahnlıches Dıienstverhältnis begründet, eshalb musse langer
geprülft werden) diese Praxıs lauft nıcht NUur der Oökumeniıschen Verständi-
Sung zuwıder,. S1E uch AdUus der Gemeiminschaft der eigenen BekenntnIis-
amılıe heraus, WECNN S1e nıcht bekenntniswıdrig ist Die KD hat
sich jedenfalls mMenNnriac eindeutig dahıngehend geaußert, da ß dıe Offentlı-
che Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung ıIn jedem Fall dıe Ordıi1-
natıon voraussetzt SO WIEeS dıe Bischofskonferenz anläßlıch iıhrer Kundge-
bung ZU. TIhema ‚‚FEinheit der Kirche‘“‘ 198442 nochmals darauf hın, daß
die Leitung des Heiligen Abendmahls gemdäß dem Bekenntnis UNSserer Kirche
Aufgabe des ordinierten Pfarrers Lst  %.

Die Ordinationskompetenz ist e{n weıteres Problem Solange das her-
koöommlıche Bıschofsamt in den meılsten evangelıschen Kırchen durch dıe
Notordnung des landesherrlichen Summepiskopats TSeIzt 1€ mußte dıie
Ordınation 14r e andere Geistliche erfolgen. Nachdem nahezu alle CVaAaNSC-
ischen Kırchen inzwıschen das Bıschofsamt eingeführt aDeEnN, ist schwer
einzusehen, daß eın anderer als der Bischof ordınıeren ollte, zumal das
leıtende geistliıche Amt der Einheıt 1n visıtat1o und ordınatıo seine wichtig-
ste Aufgabe erfullt. In einıgen Kırchen, besonders ın den unlerten, lıegt dıe
Ordınationskompetenz ausschließlich e1m bischöflichen Amt, ın anderen
wırd S1E häufig delegiert.

Vgl dıe Stellungnahmen Luthers mıt Ablehnung des ‚„‚Hausabendmah 1mM 711e den
Pfarrer Jessen: „Dap ein Hausvater die Seinen das Wort Gottes lehret, K recht und soll
sein; enn ott hat eJoniten, da WIr Kinder und Haus sollen lehren und ziehen, und ist
das Wort einem jglichen befohlen. Aber das Sacrament LST ein offenbarlich Bekenntnis und soll
offenbarliche berufene Diener haben‘“, WA f 339; ebenso Lorenz Kastner
ın reiberg: ‚‚Lehren FLAS ich daheimen, aber Öffentlicher rediger hin ich damit nicht, ich
are ennn öffentlich berufen (Gott) wWill, da das Sacrament UNC Öffentlich Ampt g-
reicht werde. Denn das Sacrament 1ST eingesetzt offentlicher Bekenntnis“, 1536,
WA La 3651

LINDOW (s Anm 19) /57,8 Vgl ferner eo USSCHu. der Gutachten ZUT
rage des ministerium ecclesiastıcum und der Ordınatıion, 955 (Lindow, 5=-1); Stel-
lungnahme ZUT rage des kırchlichen Amtes und der Ordıination, 13 10 97/0 Lindow
—4); Stellungnahme ZUT rage des kırchlichen Amtes un!: der Ordınatıion, 26 10 976
(Lindow 59 Kırchenleitung der 1mM Eınvernehmen mıiıt der Bıschofskonferenz
Grundsätze für dıe ehrenamtliche Miıtarbeit VO Theologen 1m Verkündigungsdienst VO
25 9085 (Lindow 276) (Jottesdienst iın uth Kırchen, LW B-Studıen, enf 1983,
n  ©O



Offene Fragen ZUr Ordination

1)a de AaCIO überall VO Gemeıindepfarramt unterschiıiedene ephorale
mtier (auf verschliedenen Ebenen) exXxistieren, 1eg der Gedanke SC-
glıederten Konzeption des geistlıchen Amtes (des Or uch der evangel1-
schen Kırche keıinestfalls ferne. Auch dıe Erneuerung des Dıakonats ist
diıesem Zusammenhang enkbar®*®

DiIe rage besonderen Amtscharısmas erledigt sıch keinesfalls
durch einfache Ablehnung des character ndelebilis-Gedankens der ach
Meınung der Reformatoren dıe abe der Taufe rage stellt“* uch
WEn nıcht den Kategorıen VON Weıhe und Weihegewalt gedacht wırd
bedeutet dıe Ordınation keineswegs 11UT dıe Bestatıgung VOoON bereıts VOI-
handenen Fäahigkeıiten Sıie mıiıt Berufung, Segnung und Sendung
ottes Namen und Aulftrag Anfang und vermiıttelt abe fuür
dieses Amt Der Ordınierte darf siıch besonders Zeıten der Anfechtung,
darauf verlassen dalß dıe CGremelnnde ber ıhm (Gott angerufen hat Ver-
irauen darauf daß der das Amt gegeben hat Zusage uch erIiullen
wırd Diese Zusage 1sSt mıt der ede VO  — Amtscharısma gemeınnt

DIe Weıtergabe besonderen Charısmas wurde Nal dem Jahr-
hundert mıi1t Joh 292f orıentierten Formel sıgnalısıert Auch
reformatorıische Kırchenordnungen kennen CI solche exhıibıitive Voll-
zugsformel dıe der Sache ach nıchts anderes 1ST als dıe deprekatıve Anru-
fung ottes 45 Fur dıe orthodoxe Tradıtion 1St das den Heılıgen
eıs schon dıe 1INTeEeNS1IvVSTIEe Form der Zusage SCWESCH

Endlıch WAaTec dıe zeıtlıche Begrenzung und ıhr folgend dıe Praxıs der
Reordination reflektieren Daß der Ordıinierte des geistlıchen Amtes
verlustig gehen ann StTe aqußer Streıt Die Ordinationsrechte können und
INUussechl uch bestimmten Fäallen aberkannt werden Von da her mu dıe

43 Dıie Verfassung der Bv Kırche Österreich hat der ntl Pluralıtäat der Charıs-
IHNCI un! Amter darın echnung9 daß SIC unter der Überschrı ‚‚Das kirchliche
Amt € i sogleic. VO  — den 99  ırchlıichen Amltern‘“‘ Plural redet: die ‚‚dazu gesetzt (sind) daß i
der Gemeinde das Wort Grottes lauter verkündigt und die Sakramenten recht verwaltet werden.
Sie erfüllen diesen Auftrag entweder unmittelbar UrC: die Wortverkündigung und AKTa-
mentsverwaltung (geistliches Amt ) oder mittelbar indem SIEC diesen Dienst ermöglichen för
ern un unlterstulzen A F vg] CHMIDT-LAUBER (S Anm 40) 2781

Vgl — DaS geist! Amt ird UFrC. die geordneten kirchl Organe übertragen Es verleiht
keinen unverlierbaren Charakter“, Ordnung des geist] Amtes der Ev Kırche
Osterreich 9068 (Wiederverlautbarung 1988) &
45 twa Kassel 539 ‚‚Nimm hin die hand und hülf Gottes, den eiligen Geist der dich ehr für
sterk deinen dienst ruchtbar verrichten UNC: UNSern Herrn Jhesum Christum men
EKO (1965) 581 Ahnlıch das Book of Common Prayer 662 ‚‚Receive the Holy Ost JOr
the office and Oork ofaprıest In the Church0, HLOW committed uUunNIOo thee DV the IMDOSILLON
of OUFr an OSE InSs Die Prayer 00 Edwards VI 549 un! An SINSCH och
VO  w Joh 20 221it AaUus Das Alternatıve Servıice Book 9080 dagegen zurück ZU epikleti-
schen Ordıinationsgebet ‚„Send OWN the Holy Spirit UDON YVOUF Servanıil for the office and
ork of priest VOUF Church vgl dıe römische Entwicklung be1 Bruno KLEINHEYER
GdK (1989) 397ff 43{f DIie exhıbıitive orme 1Sst dera nach nıchts anderes als die
lıturgiegeschichtlich altere deprekatıve Redeweise



S Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Amt und Ordination

Aussage interpretiert werden. daß dıe Ordıination ‚‚ ihrem Wesen ach WIL-
derruflich‘‘ 1st7+6 Die rage erhebt sıch 1U ber Was geschieht e1m Wıe-
dereıintritt iın den Dienst des ordınıerten mtes? Muß MCU ordınlert werden.
der genugt ein Rechtsakt der Kırchenleitung hne neuerliche gotles-
dienstliche Handlung? Im letzteren all ergäbe sıch uch fuür dıe evangel1-
sche ırche eine Art character indelebilıs ach Analogıe der Taufe, dıe be1
Wılıedereintritt eines (jetauften uch nıcht wıederholt wIırd.

Die KD hat sıch eindeutig geaußert: Da ‚‚ das Amt der Kirche der
FEinheit der SUanzen Kirche dient, sollte die Berufung In dieses Amlt unabhängig
Von der FEinführung IN besondere Funktionen und für die Kirche
erfolgen‘“. Dıie Ordination ist ‚nicht wiederholen, sondern ein für Tlemal
gelten lassen ‘ ber iın dem konkreten Fall des Wiıedereımntritts ın dıe
Rechte der Ordınation annn s1e diese Posıtion och nıcht konsequent
durchhalten®® und 1mM all der UÜbernahme elines ehemalıgen romıiısch-ka-
tholıschen Priesters bleibt be1 halbherzigen K ompromissen”. Die Lıima-
Erklärung ZU Amt welst dagegen entschlossen ach ‚‚Ordination
ST eine Anrufung Gottes, da der eÜUuec Amlitsträger die Kraft des Heiligen
Geistes In der Beziehung empfangen mOgZe, die hergestellt wird ZWI-
schen diesem Amltsträger und der Ortlichen christlichen Gemeinschaft und, der
Intention nach, uch ZUFr universalen Kirche“‘ 42)

UOrdnung des geıistl. Amtes (s Anm 44) 14,1
Stellungnahme des eO Ausschusses der ZUT rage des kırchl Amtes und der

Ordınatıon VO 13 10 1970; Lindow (s Anm 19) 75-4,
X LST Im Linzelfall prüfen, ob die Ordination wiederhaolt werden mMmuß, WeEenn ein Amltstrd-

ger den mMuit der Ordination erteilten Auftrag wieder ausüben soll, achdem zurückgegeben
oder ihm worden Sl O USSCHU. der VO Lindow (s
Anm 19) —4,

Be1 Übernahme eines ehemalıgen Om.-kath Priesters „„wird weder der wang ZUFr uneiInZe-
schränkten Ordination noch der grundsätzliche Verzicht darauf den unterschiedlichen Tatsa-
chen gerecht, daß der Betreffende Wr einerseits nicht als IM reformatorischen Sinne ordiniert
gelten kann, wohl aber andererseits schon einmal IM Dienst Wort und Sakrament gestanden
hat Darauf sollte die gottesdienstliche andlung, PE die ZU: Dienst mit Wort und
Sakrament In der uth Kirche zugelassen wird, In angemMeSsener Weise Bezug nehmen ‚M eo
USSCHu der VO 6.3.1976, Lindow (s Anm 19) I—8,


